
Schloß Hubertos 
Ganghafer ha t nkht ahnen können , daß seine 

Romane , di e meis t Bestse lle r waren, immer wieder 
in anderer Form ers tehen würden. Peter Osle rmayr, 
der Senior der deu tsd1cn Filmproduzenten, hat •id1 
dieser Aufgabe in einer Weise angenommen, daß 
se in Sd1affen schon auanlitaliv geradezu bewun­
derungswürdig ist. Er hat die Romane als Stum m­
und als Ton-Filme gedreht, er ist zu Farbfilmen 
übergegangen, und nun bietet er eine neue Ver­
filmung von .. Schloß Hubertus" im Garuiso-Plasto­
rama-Verlahren l Der ach tzigjährige Herr ha t sich 
also der led1nischen Weilerentwicklung des Films 
nie versd1lossen, und nun tat er noch einen letzten 
revolution;iren Schritt: er ü bergab die Regie einem 
Mann, der die In timität auf se ine Fahne ge­
sd1r ieben hat, dem Lustspielautor Helmut Weiß. 
J eder entsinnt ~ith no d1, daß er vor einem Jahr­
zehnt mit der I omödie .. Sophienlun cl " ei nen be­
deutenden Theater- und Fil merfolg errang. Bisher 
halten Regisseure Ganghofcrs 'Werk betreut, di e 
etwas von e inem ,.Gebirgsstil" an sich halten. Bei 
ihnen gi ng es gern in Holzschnittmanier zu, und 
man wurde oft an die typisd1en Ges talten der 
bayerisd1en Bauerntheater erinn ert. In dem neuen 
,Schloß Hubertus '-Film s ind von ihnen cigenlli d1 
nur nodl zwei zu sehen, Paul Ridlter und Kar! 
Hanft, während a lle anderen Gestalten durdl Weiß 
au fgelockert wurden b is zu einem Punk t, daß man 
von einem seelisdlen Kammerspiel spred1en könnte, 
bei dem das unerhörte, weitsdlweilende Panorama 
der ital ienisd1en Dolomiten und de r bayerisd1en 
Alpen nidll nur nidll stört, sondern stimmung­
bildend einbezogen wird. Eine ungeheuer schwere 
Aufgabe, die Helmut W eiß aber, wie im still en 
gewünsd1t, gelös t ha t. Der Roman beridlle t von 
einem Schloßhcrrn, der so bis in di e ionersten 
Fasern seines Wesens Jäger ist, daß er zuletz t 
auf sdnvindelnder Leiter einen Gebirgsadler er­
legen will. Dabei erblindet er und erkenn t, daß er 
zuwenig Auge für seine nahes len Verwandten 
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gehabt hat und läßt sid1 ein wenig erweichen. 
Diesen Charakter, unse rem heutigen Zeitgefühl 
etwas enthoben, läßt Friedrid! Domin unter Weiß' 
~luger Führung ohne Sentimentalismen erstehen, 
und es gelingt ihm audl , Li! Dagover, di e man 
zu letzt nur noch hyster isdl sah, wieder zu ver­
mensd!lichen. Alle anderen Darsteller; zum Tei l 
nodl filmunb ekannl, sind gut gewählt und geführt. 
So wurde der Film ein Kammerspiel in den Be rgen. 
(Apollo-Thea ter) Sdlaa. 




